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Eigenthum, Drud und Verlag von N. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. | 


i® 


Berlin, 8 März, 12 Uhr 30 Min. 
Mittags. Der Kaiſer verbrachte eine un⸗ 
ruhige Nacht. Kräfte ſehr ſchwach. Prinz 
Wilhelm iſt ermüchtigt, die Regierungsakte 
zu vollziehen! 


Deut ſcher Neichstag. 
55. Plenarſizung vom 7. März. 

Bräfdent v. Wedell⸗ Piesdorf w- 
Öffnet die Sitzung um 1 Uhr. 

Abg. Dr. Kohli (Greifenberg Kammin) 
iſt in das Haus eingetreten. 

Tagesordunng: 

Berathung dis Giſetzentwurfes, der in Form 
einer Auslegung des Artikels 2 des Geſetzes be ⸗ 
treffend die Einführung des deutſchen Strafgefrp- 
buches in Elſaß-Lothringen beſtimmt, daß dort 
die aus der franzöſiſchen Zeit ſtammenden landes⸗ 
herrlichen Strafbeſtimmungen für „Vergehen, 
welche durch die Preſſe oder auf anderem Wege“ 
(4. B. durch Ausſtoßung aufrühreriſcher Rufe) öf⸗ 
fentlich begangen worden find, nach wie vor in 
Kraft bleiben. 

Der elſäſſiſche Unterſtaatsſekretär v. Putt⸗ 
kamer begründete die Vorlage mit der Rückſicht 
auf die Sicherheit des Reiches, worin ihm der 
Abg. Fieſer (nat.-lib.) und der Abg. Dr. 
Hartmann (deutſchkonſ.) beiſtimm ten. 

Der Abg. Träger (deutſchfreiſ.) glaubte 
dagegen, daß man mit dem ſo gefälligen Helfer 
in aller Noth, den Groben Unfugs Paragraphen 
des Strafgeſetzbuches, auskommen könne und ſchob 
die Schuld dafür, daß in der Zeit nach den letz⸗ 
ten Wahlen in den Reichslanden die Rufe „vive 
la France“ und „A bas les Allemande“ gehört 
worden find, auf das Gebahren der Kartellpar⸗ 
teien, welche durch ihre Kriegsgerüchte in den 
leicht erregbaren Herzen der Franzoſen in Elſaß⸗ 
Lothringen falſche Hoffnungen erweckt hätten. 
Sein Antrag, die Vorlage an eine beſondere 
Kommiſſion zu verwelſen, wurde abgelehnt. 

Das Haus gab dann in erſter und zweiter 
Leſung den Geſeßentwürfen betreffend den Rein- 
ertrag aus kriegegeſchichtlichen Werken des Gene⸗ 
ralſtabes und betreffend der internationalen Kon⸗ 
vention zum Schutze von Werken der Literatur 
und Kunſt ſeine Zuſtimmung. 

Der neue Nachtrags Etat betreffend den Bau 
neuer Eiſenbahnen in den öſtlichen Provinzen 
wurde auf einen vom Abg. Schrader bifür⸗ 
worteten Antrag Bennigſen der Budget⸗Kommiſ⸗ 
ſion überwieſen. 

Dann wiederholte das Haus die Abſtimmung 
über die Anträge Rickert zu den Wahlprüfungen 
v. Oertzen und v. Kulmiz. 

Dieſelben wurden ebenſo wie geſtern ange- 
nommen. 

Hlerauf folgt die dritte Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes betreffend den Ausſchluß der Def- 
fentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen. 

Der Geſetzentwurf wurde angenommen, des⸗ 
gleichen die Geſetzentwürfe über die Sonntags 
frage und über die Entſchädigung unſchuldig 
Berurtheilter. 

Außerdem weden die Wahlen der Abgg. 
Dommes und Böhm für gültig erllärt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Leſung des Etats. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
33. Plenarfigung vom 7. März. 
Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitz ung 
um 11 Uhr. 
Tagesordnung: 
Jortſetzung der zweiten Birathung des Etats 
des Kultusminifteriums. N 
Beim Etat „Zuſchuß für die Univerfität 
Göttingen 340,892 Mark“ befürwortete Abg. 
Lubrecht eine geringere Heranziehung des han- 
noverſchen Kloſterfonds zur Deckung der Bebürf- 
niſſe der Untverſtlät und eine Erhöhung des 
Staalszuſchuſſes und empfahl eine umfangreichere 
Verwendung des Kloſterfonds zu Gunſten der 
hann overſchen Geiſtlichkeit. 
Kultue miniſter Dr. v. Goßler erwiderte, 
daß die Verwendungen aus dem Kloſter fonds nach 


den geſeßlichen Beſtimmungen der Denlſchrift 
vom Jahre 1877 unter Berückſichtigung der in 
Betracht kommenden Bedürfniſſe von Untverfität, 
Kirche und Schule erfolgten. 

Abg. Windthorſt bat den Miniſter, für 
eine andere Verwendung des Kloſterfonds zu 
wirken, da die Univerfität zu ſehr bevorzugt jet. 
Redner wies dann auf die bei Gelegenheit der 
Säkularſeſer in Hannover von Prof. Rietſchl ge⸗ 
baltene Rede hin, welche einen politiſch⸗polemiſchen 
Charakter gehabt hätte. Der Hinweis des Prof. 
Rietſchl auf die Verwandtſchaft des Katholizismus 
mit der Sozialdemokratie zeige, auf welchem Ni⸗ 
veau wiſſenſchaftlicher Bildung derſelbe ſtehe. 

Der Titel wurde bewilligt. 

Beim Titel „Zuſchuß für die Univerfität 
Marburg 536,163 M.“ trat 

Abg. Meyer - Arnswalde nochmale für die 
ſchon neulich angeregte definitive Regelung des 
Gehalts der Piofeſſoren ein und berief ſich für 
feine Forderung auf eine Broſchüre des Dr. Haſſe 
aus Breslau. 

Abg. Enneccerus hob hervor, daß ſich 
Dr. Haſſe mehrfach Irrthümer habe zu Schulden 
kommen laſſen. Bei der Feſtſetzung des Honorars 
ſel allein der Uſus maßgebend. Die Einnahmen 
der Dozenten ſiien nicht jo glänzend, wie man 
immer annehme. Von einer Ueberzahl der Pri⸗ 
valdozenten in vielen Fächern jet keine Rede. 
Wenn über Uebelſtände bei den Berufungen ge- 
klagt werde, ſo treten doch dieſe zurück hinter den 
Umſtand, daß durch dieſe Berufungen der Ver ⸗ 
kehr zwiſchen Univerſitätslehrern und Staatsbehör⸗ 
den gefördert werde. Berechtigt ſeien die Klagen 
über die Kürze er Semeſter. 

Abg. Windtborſt gab den Klagen über 
Vorgänge bei den Doktorpromotionen und über 
den Unfleiß der Studenten Ausdruck. 

Abg. Mithoff trat dieſen Aeußerungen 
entgegen und hob bezüglich der Rede des Prof. 
Rietſchl hervor, daß dieſelbe auf ihn den Eindrud 
einer wiſſenſchaftlichen gemacht habe. 

Abg. Dr. Friedberg proteſtirte gegen 
die Heuferungen des Abg. Windthorſt, weiche den 
Eindruck gewinnen könnten, als ob an deutſchen 
Univerfitäten der Doktorgrad käuflich je. Mit 
den fortwährenden Vorwürfen gegen den Unfleiß 
der Studenten ſtelle man dieſe als eine Bande 
von Müßiggängern hin. 

Abg. Dr. Windthorſt erwidert, daß er 
ſich nur dagegen habe aueſprechen wollen, daß 
der Doktortitel auf Grund von Referendarien⸗ 
arbeiten erworben werde, 

Miniſter Dr. v. Goßler wies darauf hin, 
daß es ihm gelungen ſei, es dahin zu bringen, 
daß auch in Göttingen für die juriſtiſche Doktor ⸗ 
promotion eine gedruckte Diſſertation die Bafls 
bilde. Dadurch ſei der Unfitte entgegengetreten, 
daß durch Referendarvorbereltungen der Doktor 
titel erworben werden könne. Bezüglich der Stu⸗ 
direnden betonte der Miniſter, daß mehrfach der 
Fleiß derſelben von den Pıofefjoren ſehr gelobt 
werde. Er fei feſt überzugt, daß auch diejenige 
Fakultät, welche am meiſten einer Kritik unter⸗ 
liege, die juriſtiſche, durchaus geſunde Kräfte um 
ſich habe, um die Mängel, welche ihr vielleicht noch 
anhaften, abzuflrsifen. 

An der welteren Debatte bethelligen ſich noch 
die Abgg. Enneccerus, Dr. Windthorſt und Dr. 
Mithoff. 

Hierauf wird der Titel bewilligt. 

Bel Kapitel 120, „Höhere Lehranſtalten“, 
bittet 

Abg. Arendt (freik.) um die endliche Re⸗ 
gelung der Titelfrage für die Lelter und Lehrer 
höherer Lehranſtalten. Allen Leitern der Real⸗ 
gymnaſten, Progymnaſten und Realprogymnaſten 
ſollte der Titel „Direktor“, den das Oberlehrer⸗ 
examen beſtanden habenden Lehrern bei ihrer An- 
ſtellung der Titel „Oberlehrer“, ferner etwa 
einem Drittel der an Anciennität am weiteſten 
Vorgerückten der Titel „Schulrath“ (Heiterkeit) 
und bei ihrer Penſtontrung etwa der Titel „Ge⸗ 
heimer Schulrath“ (Große Heiterkeit) gegeben 
werden. 

Abg. Dürre (nat. -lib.): Der Titel „Leh 
rer“ ſchließt doch fo viel in ſich, daß ſich vie 
Herren dabei beruhigen könnten. Sollten die 
Herren aber ſelbſt auf Titel, wie Schulrath, Bil- 
dungsrath, Aufklärungsrath (Heiterkeit) Werth 
legen, jo gebe man fie ihnen. 


onnerſtag, den 


8. März 1888. 


Miniſterialdirektor Greif f: Die Regierung 
hat den Lihrern dieſer Anſtalten in derſelben 
Weiſe wie den Staatsanſtaltslehrern den Rang 
der Räthe fünfter Klaſſe und den Wohnungsgeld⸗ 


zuſchuß gewährt. Ueber die Frage der Relikten⸗ 
verſorgung ſchweben Erörterungen, da die Fonds 
der Anflalten nicht ſicher für die geſetzmäßig zu 
beanſpruchende Verſorgung ausreichen. Ueber die 
Bewilligung eines Staate zuſchuſſes find der Kul- 
tue- und Finanzminiſter in's Benehmen getreten, 
die abſ hliaßende Regelung iſt in naher Aus ſicht. 

Abg. Peters ⸗Neuſtadt O. S. (Zentrum) 
bemängelt eine hinſichtlich der Schulgeldbefreiung 
der Lehrerſöhne neuerdings ergangene Verfügung, 
welche über die Bedülftigkeit in jedem einzelnen 
Falle dem Direktor nach Anhörung des Lehrers 
zu entſcheiden überläßt. 


Abg. Langer haus (deutſchfreiſ.) tritt 
wiederum für die Gleichberechtigung der Abitu 


rienten der Gymnaſten und der Bealgym- 
naſten ein. 
Kultusminiſter v. Goßler: Meine Mii- 


nung zu der Frage if die: Eine beſtimmte 
Gruppe unſerer Schulreformatoren, nicht aber die 
ganze Bevölkerung ſtellt die Forderung der Gleich⸗ 
berechtigung Die Unterrichts verwaltung kann die 
voraus ſichtlichen praktiſchen Folgen einer freien 
Konkurrenz nicht außer Acht laſſen. Die Erfah⸗ 
rung giebt hier einigen Anhalt. Die Berechtigung 
der Anſtalten fällt auch nach meiner Meinung 
nicht zuſammen mit der Berechtigung zum Univer⸗ 
ſitätsſtudium. Dieſer Grundſatz iſt 1870 in Folge 
des Mangels an neuſprachlichen Lehrern inſofern 
verlaffen worden, als den Realſchulabitartenten 
die philoſophiſche Fakultät geöffnet wurde. Im 
Jahre 1871 gab es 15 ſolcher Abiturtenten auf 
den Univerſitäten, 1879 ſtieg der Zudrang auf 
333, ſeitdem iſt allerdings wieder ein kleiner 
Rückgang zu verzeichnen. Entſprechend hat fid 
der Prozentſatz der Betreffenden bei Vollprüfun ⸗ 
gen gehoben weit über das Bedürfaiß hinaus. 
Wir haben jetzt nicht weniger als 1834 unan- 
geſtellte Schulamtskandldaten, die ihr Probejahr 
abſolvirt haben (Hört! Hört !), 893 Philologen, 
941 Mathematiker und Neuſprachler; ganz ohne 
Einkommen ſind davon 769, und auch unter die 
fen iſt die Lage der Neuſprachler und Mathema- 
tiler die ungünſtigere und bedauerlichere. Aus 
dieſer praktiſchen Erfahrung hat Prof. Conrad in 
Halle den Schluß gezogen, daß eint Erweiterung 
der Berechtigungen nicht zu befürworten fei. Die 
Zahl der Juriſten iſt ſeit etwa 10 Jahren ſtatio⸗ 
när geblieben; tauſende von Referendaren und 
Aſſeſſoren ohne jedes Gehalt ſind überzählig. Noch 
ſchlimmer ſteht es bei den Medizinern, deren Zahl 
fig verdreifacht hat. Innerhalb der Großſtaͤdte 
wächſt die Zahl der nach einem anderen Erwerb 
flıebenden beſchäftigungsloſen Mediziner enorm. 
Alſo überall elne beängſtigende Ueberproduktion. 
Der Staat kann die große Gefahr der ungemeſſe⸗ 
nen Vermehrung der akademiſch Geblldeten ohne 
Verſorgung nicht verkennen. Die Unmöglichkeit 
der Verwerthung ihrer Kenntniſſe macht die Be 
troffenen zu Feinden der beſtehenden Verhältniſſe. 
Dieſe meine Ueberzeugung giebt mir den Muth, 
dem Andrängen in eutgegengeſetzter Richtung 
Widerſtand zu leiſten. So viel Hoffnungen im 
Einzelnen ich auch dadurch verkümmern muß, es 
geſchieht im wohlverſtandenen Intereſſe des Staa⸗ 
tes. (Beifall rechts.) 

Abg. Tanger hans kann diefen Gründen 
durchſchlagende Geltung nicht beimeſſen. 

Das Kapitel wird bewilligt, in beſonderer 
Abſtimmung auf Antrag des Abg. v. Schorle ⸗ 
mer- Alſt auch die Forde von je 50,000 Mk. 
zu Stipendien und Unterſtüßungen für Schüler 
deutſcher Herkunft auf höheren Lehranſtalten in 
Weſtpreußen, Poſen und Oppeln, und behufs be⸗ 
ſonderer Förderung des deutſchen Mädchenſchul⸗ 
weſens in denſelben Landestheilen. 

Darauf tritt das Haus nach Ablehnung 
eines Vertagung santrages um 31), Uhr in die 
Berathung des Kapitels „Elementarſchulweſen“. 

Der erſte Redner iſt der polniſche Abg. 
Schröder, der in einſtündigem, meiſt abge⸗ 
leſenem, unter immer ſteigender Unruhe und Un⸗ 
auſmerkſamkeit vom Hauſe angehörten Vortrage 
das gegenwärtige Schulſyſtem in den polniſchen 
Landes theilen Fritifirt und die völlige Verbannung 
des polniſchen Sprachunterrichts als den morali- 
ſchen Banksrott deſſelben ſchildert. 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mf., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Dia 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Hierauf vertagt ſich das Hans. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be. 
rathung 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchlaund. 

Berlin, 7. März. Ueber das Befinden des 
Kaiſers if heute Abend folgendes Bulletin aus- 
gegeben worden: 

„Der Zuſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs hat ſich im Laufe des Nachmittags 
nicht weſentlich geändert. Se. Majeſtät haben 
ab und zu leichte Nahrungsmittel zu fi ge- 
nommen. 


(gez.) v. Lauer. Leuthold.“ 

Wir haben bereits berichtet, daß der Kaiſer 
gegen 3 Uhr Nachmittags, während er bis dahin 
in einem ſchlafähnlichen Zuſtande verharrt hatte, 
einige Nahrung (etwas Bouillon) zu ſich genom⸗ 
men, und daß dadurch die Hoffnung, der Krank- 
heite-Anfall werde überwunden werden, verſtärkt 
worden war. Die entſprechende Mittheilung in 
dem obigen Bulletin darf in dieſem hoffnuags⸗ 
volleren Sinne aufgefaßt werden. } 

Aus Karlsruhe wird telegraphiſch ge- 
meldet, daß Nachmittags das groß herzogliche Paar 
mittilſt Extrazuges nach Berlin abgereiſt iſt. 
Wie verlautet, wird die Ankunft deſſelben Don- 
nerſtag früh 4% Uhr erwartet; mit ihm dürfte 
die Kronprinzeſſtn von Schweden eintreffen. 
Tochter, Schwiegerſohn und Enkelin des Kaiſers 
ſind heute Mittag telegraphiſch berufen worden; 
die Aerzte und die Umgebung des Kaiſers ver⸗ 
ſprechen ſich von deren Auwiſenheit eine aure⸗ 
gende und aufheiternde Einwirkung auf den Mon- 
archen. Der Zuſtand deſſelben iſt Nachmittags 
und Abends ein halb ſchlafender, halb wachender 
gewiſen. Die geringe Hebung der Kräfte, welche 
die Folge der genommenen Nahrung iſt, ſcheint 
anzuhalten. Der Chef des Hausminifteriums, 
Graf Stolberg, iſt anweſend. Die Leibärzte von 
Lauer, Leuthold und Tiemann führen die Be⸗ 
handlung; die beiden letzteren werden die Nacht 
im Palais zubringen. Prinz Wilhelm war Nach⸗ 
mittags und Abends ab- und zugegangen. Fürſt 
Bismarck iſt, ſeit er Nachmittags das PBalats ver⸗ 
laſſen, nicht wieder dort erſchlenen. 

— Der Bundesrath iſt nach der „N. Pr. 
Ztg.“ auf heute, Mittwoch, Abends 8 Uhr, zu 
einer außerordentlichen Sißung im Reichs amt des 
Innern zuſammenberufen. 

— Eine der bedenklichſten Erſcheinungen der 
Gegenwart iſt der Zudrang zu den „gelehrten“ 
Bitufsarten. So natürlich auch das Streben iſt, 
fi den Zugang zu ben bevorzugten Aemtern und 
Berufsſtellungen im öffentlichen Leben zu ſichern, 
fo verderblich find die Folgen deſſelben für alle 
Diejenigen, die entweder nicht mit genügenden 
Mitteln oder nicht mit den erforderlichen Anlagen 
ausgerüſtet ſich ihrem guten Glücke anvertrauen, 
um ſich von der Woge des Zufalls in den ſiche⸗ 
ren Hafen einer sinträglihen und ehrenvollen 
Wirkſamkeit als Staats- oder Kommunalbeamte 
oder eines ähnlichen Berufekreiſes, der nur den 
akademiſch Gebildeten offen ſteht, tragen zu laſ⸗ 
fon. Mißvergnügen, aus getäuſchter Hoffnung 
entſprungen, Hader wider die beſtehenden Zu⸗ 
fände und ſpäter eine tiefe ſetliſche und geiftige 
Zerfahrenheit, die alle Schaffenskraft untergräbt 
und zum ſozialen Ruin führt, find in der Regel 
die Folgen ſolchen Scheiterns in einer dieſer ge- 
lehrten Berufslaufbahnen. Ueber dis ſtete Vermeh⸗ 
rung des gelehrten Proletariats werden die Klagen 
mit jedem Tage lauter. Es tft daher hohe Zeit, daß 
mit dem alten Vorurtheil, als ob die Ergreifung 
eines Lebent berufs, der nur dem ſtudirten Manns 
offen ſteht, eine fittlich und bürgerlich bevorzugte 
Stellung im Leben gewähre, gründlich aufge⸗ 
räumt werde und namentlich die falſche Meinung, 
als fei die praktiſche Arbeit auf dem Gebiete der 
Induſtrie und der Gewerbe weniger werth. Aller⸗ 
dings laſſen ſich Viele auch durch die Ausſicht auf 
feftes Einkommen und penſionsfähige Staatsſtel⸗ 
lungen dazu verleiten, trotz befferer Veranlagung 
für praktiſche Lebensberufe dit gelehrte Laufbahn 
einzuſchlagen. Alle dieſe Vorurtheile würden Ach 
erheblich vermindern, wenn die Erkenntuiß der 
geringen Ausfihten in ſolchen Berufsgebieten in 
Folge des gewaltigen Andranges in wöglichſt 
weite Volksſchlchten dringen würde. Eine wenn 


DN 


— —— 


VFEFFPFFCCCCCCCC CCTV N 


auch nur in allgemeinen Zügen gehaltene Statiſtik Der Krlegeminifler hatte anfangs die Abſicht, den 
dieſes Zudranges wird vielleicht dazu beitragen, Öeneral Boulanger mit einer Arreſtſtrafe vos 30 
die Selbſttäpſchung, mit der Diele ſich für die] Tagen zu belegen, weil ſeine halbe Ableugnung 


Beamtenlaufbahn entſcheideu, in Etwas zu ver 
mindern. Die Zahl der Studirenden auf allen 
dentſchen Univerſitäten betrug in dieſem Winter⸗ 
ſemeſter rund 26,900, von denen nahezu 8750 
phtloſophiſche Fächer, nahezu 5800 Theologie, 
etwa 5700 Jura und über 6600 Medizin ſtudir⸗ 
ten. Aehnlich ſtark iſt der Andrang zu den po⸗ 
lytechniſchen Hochſchulen, den Forſtakademlen u. 
ſ. w., und vorausſichtlich werden die Abgangs⸗ 
Prüfungen dieſes Frühjahr einen ſtarken Zuzug 
für die Hochſchulen bringen. Der ſoeben in 
fünfter Auflage erſchtenene, in den Fachkreiſen 
als zuverläſſig anerkannte „Rathgeber bei der 
Wahl des Berufs“, herausgegeben nach amt- 
lichen Quellen und Gutachten von Sachverſtäs⸗ 
digen von Dr. Franz, in welchem über An⸗ 
forderungen, Gang, muthmaßliche Koſten und 
litzige Aus ſichten der Beiufsarten mit beſtimmter 
wiſſenſchaftlicher Vorbildung berichtet wird, hat 
in dankene werther Weiſe in Zahlen die gegen- 
wärtigen Aus ſichten in den einzelnen Berufsarten 
angegeben, ſoweit darüber Zuverläſſſges zu ermit⸗ 
teln war. Wir geben daraus die wichtigſten An⸗ 
gaben wieder. Was zunächſt die Aerzte anlangt, 
ſo hat ſich die Zahl der jährlich Approbirten in 
den letzten ſechs Jahren mehr als derdoppelt. 
Anfang 1888 kamen im Reiche durchſchnittlich 
3,6, in Preußen durchſchntttlich 3,4 Aerzte auf 
10,000 Seelen. Die Zahlen werden ſich aber 
weſentlich 32 Ungunſten der Aerzte ändern, da 
die Zahl der auf deutſchen Univerſttäten gegen- 
wärtig ſtudirenden Mediziner (11 Semeſter) mehr 
als zwei Drittel der Geſammtzahl der in Preußen 
praktiztrenden Aerzte (50 Jahrgänge = 100 
Semeſter) ausmacht. Im juriſtiſchen Studium iſt 
ein kleiner Rückgang eingetreten und die Zahl 
dee Gerichtsreferendare von 3937 in 1883, ihrer 
größten Höhe, auf 3385 in 1887 gesunken. Die 
Wirkung der Ueberſüllung macht fi aber bei den 
Aſſeſſoren geltend, deren Zahl fi ſeit der Juſtiz⸗ 
rtorganiſation mehr als verfünffacht hat, 1887 
1520 betrug und bis 1893 auf nahezu 3000 
auwachſen dürfte, während der gegenwärtige Jah 
resbedarf der Juſtiz verwaltung bei Gerichten und 
Staatsanwaltſchaften zuſammen wenig über 150 
beträgt. Auch die Zahl der Rechtsanwälte iſt 
von etwa 1900 in 1880 bereits auf über 2700 
gefisgen und wird vorausſichtlich in wenigen 
Jahren die Zahl 3000 überſteigen, da im Ber⸗ 
waltungsdienſte, wo ſich die Zahl ber Regte⸗ 
rungsaſſeſſoren in den letzten fünf Jahren ver 
doppelt hat und die der Referendare von 154 
auf 360 geftiegen iſt, die Ausſichten auch jehr 
geringe find. Noch ſchlimmer ſteht es für die 
Studirenden der Philoſophie aus, welche ſich dem 
höheren Lehramte widmen wollen Der jährliche 
Bedarf an akademiſch gebildeten Lehrern in Preu⸗ 
ßen beträgt etwa 160, die Zahl der gegenwärtig 
unentgeltlich, lediglich um beſchäftigt zu werden, 
an öffentlichen Schulen unterrichtenden geprüften 
Kandidaten des höheren Schulamtes aber minde⸗ 
ſtens lauſend! Da auch der Thrologenmangel 
in das Gegentheil umgeſchlagen iſt, ſeitdem ſich 
die Zahl ver ſtudtrenden Theologen auf nicht we⸗ 
nigen Univerfliäten verdoppelt und ſogar verdrei⸗ 
facht hat, ſo iſt bei der gegenwärtigen Lage der 
Ber hältniſſe für alle jungen Männer, welche ohne 
reiche Geldmittel oder hervorragende wiſſenſchaſt⸗ 
liche Befähigung das akademiſche Studium wäh⸗ 
len möchten, die dringendſte Warnung geboten. 
Der Begriff Brodſtudium wird immer llluſort 
ſcher, man wird in einigen Jahren dafür bezuch 
nender den Ausdruck Hungerſtud ium gebrauchen 
können.“ 

— Die „Nat. Lib. Korr. ſchreibt: „Der 
Befählgungsnachwels⸗Antrag wird im Reichetag 
nicht mehr zur dritten Leſung kommen. Das iſt 
zu bedauern, denn bei den augenblicklichen Frequenz⸗ 
verhältniſſen im Reſchztag wäre die Ablehnung 
des in zweiter Leſung bekanntlich mit einer ein⸗ 
ngen Stimme Mehrheit angenommenen Antrages 
mit Sicherheit vorauszuſehen, und es iſt zu be⸗ 
fürchten, daß die Freunde dieſes zünftleriſchen 
Antrages aus der zufälligen winzigen Maforität 
zweiter Leſung, jo wenig auch dazu eine Berech 
tigung vorhanden iſt, immerhin einiges Kapital 
zu ſchlagen verſuchen werden. Der Bundes rath 
dat, wenn die Angelegenheit im Reichstag nicht 
zur vollen Erledigung kommt, überhaupt keine 
Veraulaſſung, zu der Sache Stellung zu nahmen. 
Es wäre wünſchens werther, wenn dieſer Agitation 
endlich einmal ein Ziel geſetzt würde. Ste wird 
nur von einzelnen Fanatikern im Relchotag wach 
erhalten und künſtlich in die Hand werkerkreiſe hin ⸗ 
eingetragen, in denen eine mächtige natur wüchſige 
Strömung für dliſe Beſtrebungen gar nicht vor⸗ 
banden if. Es tft aber voraus zuſehen, daß der 
beſcheidene Erfolg zwelter Liſung aufs neue agt- 
tatoriſch verwerthet wird.“ 

— Boulanger iſt jetzt wieder der Held des 
Tages. Man behauptet ganz beſtimmt, daß er 
ſich mit der revolutionären Partei im Ein verſtänd⸗ 
niß über einen Staatsſtreich für den Fall befun- 
den habe, daß Ferry zum Präfiventen gewählt 
worden wäre. Er habe zugeſagt, die Haupt ⸗ 
punkte von Paris zu beſetzen, die Natlonalver⸗ 
jammlang auseinander zu jagen, die Kommune 
zu erklären und ſelbſt die biktatoriſche Gewalt zu 
übernehmen. Obſchon dieſer Angabe in den ihm 
ergebenen Blättern widerſprochen wird, ſcheint fie 
nichtsdeſtoweniger wahr zu fein. Daß Boulanger 
noch heute mit den Extremen unter einer Dede 
ſteckt, liegt fo klar zu Tage, daß es Niemand 
beſtreltet. 

Ein Pariſer Blatt meldet noch Folger des: 


der Umtriebe des Komitees Thie baud aher als fie 
dem Kriegsmintſter vorgelegt worden, in den Zei- 
tungen erſchien; aber auf Vorſtellung einiger Mi 
niſter unterlieg General Logerot dizſe Maßregel. 
Wahrſcheinlich von dieſem Zwiſchenfalle in Paris 
unterrichtet, traf Boulanger am Donnerſtag Mor- 
gen in Paris ohne Erlaubniß ein und begab ſich 
ſofort zum Kriigsminiſter. Logerot empfing Bou⸗ 
langer und dieſer übergab ihm ſeinen Brief, den 
die Zeitungen bereits geſtern veröffentlicht hatten. 
Aus Staatsrückſichten klieb Boulanger dafür un⸗ 
beſtraft, daß er ohne Erlaubniß nach Paris ge- 
kommen war. Die Regierung nahm Boulanger's 
Brief an, obgleich ihre Beſorgniſſe über ſeinen 
Ehrgeiz in keiner Weiſe gehoben ſiad; man wil⸗ 
ligte ein, den Brief als Bürgſchaft einer noth- 
wendig geweſenen Unterwerfung zu betrachten; 
man wollte zulaſſen, was der General zuzulaſſen 
ſich vorgenommen hatte; aber die eingeleltete Un⸗ 
terſuchung iſt nicht geſchloſſen. Am Donnarſtag 
Abend kehrte Boulanger nach Clermont-Ferrand 
suräd." Der „Natianal“ meldet ferner, daß der 
bonapartiſtiſche „Courrier du Pas be Calats“ die 
Bildung eines Komitees in Lille anzeigt, das 
Boulanger als Kandidaten bet den nächſten 
Wahlen aufſtellen werde; es ſei von hunderttau⸗ 
ſend Franken für dieſen Wahlfeldzug die Rede. 
Das „Echo de la Frontiere“, ein in Valenciennes 
erſcheinendes reaktionäres Blatt, bebt gleichfalls 
Boulanger's Namen auf den Schild. Das in 
Dijon erſcheinende reaktionäre Blatt „Bien Pu⸗ 
blic“ fordert auf, am nächſten Sonntag für Bou⸗ 
langer zu ſtimmen. 

— Die jüngſten Nachrichten, welche is Rom 
aus Oſtafrika eingetroffen ſind, ſtimmen darin 
überein, daß ein Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Abejfiniern und den ttalienijhen Expedittonstrup⸗ 
pen nahe bevorſteht. Der „Agence Havas“ mir” 
aus Aden gemeldet, daß der Negus entſchloſſen 
ſein ſoll, die Offenſive in dem Falle zu ergreifen, 
wo die Italiener beabſichtigen ſollten, von den 
hochgelegenen Plateaux Beſitz zu ergreifen, die 
für den Geſundheits zuſtand der Expeditlonstrup⸗ 
pen heilſamer find. Dagegen würden die Abeſſi⸗ 
nier auf einen Angriff verzichten, falls die Ita⸗ 
liener in ihren Positionen in der Ebene verblei- 
ben ſollten; „allen Krankheiten, von denen ſte 
dezimirt werden, ausgeſetzt —“ fügt der Ge⸗ 
währsmann der „Agence Havas“ wenig freund 
0 für die italteniſchen Expeditions - Truppen 
inzu. 


Ausland. 


Wien, 7. März. Die hier einlaufenden 
Nachrichten über das Befinden des deutſchen Kat- 
ſers erregen überall die innigſte Theilnahme und 
drängen jedes andere Intereſſe in den Hinter⸗ 
grund. 


Rom, 4. März. Ueber die Mißhandlung 
italieniſcher Bahnbeamten in dem franzöſtſchen 
Grenzſtädtchen Modane wird heute nadfol- 
gendes Weitere bekannt: 

Das Verhältniß zwiſchen den italieniſchen 
Beamten und einigen Maulhelden des franzö⸗ 
ſiſchen Offizlerkorps war ſchon feit geraumer Zeit 
kein ſonderlich gutes und hatte bekanntlich ſchon 
zu einem anderen leidigen Zwiſchenfall geführt, 
deſſen unfreiwilliger Held der italieniſche Beteri- 
när Ofſt ner Girolami war. 

Am 29. Februar, Abends, kam nun eine 
Rotte voa etwa 20 franzöſiſchen Soldaten be- 
trunken und lärmend von der Kirchweih von 
Lontre (einem benachbarten Dorf) zurück und 
amüſtrte ſich damit, alle ihr begegnenden Italiener 
auf die brutalſte Weiſe zu mißhandeln. Die 
Wehrloſen wurden zu Boden geworfen, es wurde 
ihnen die Spitz: der Seitengewehte auf die Bruſt 
geſetzt und anderes mehr. Die Klage der Ita- 
liener, die ſich im Intereſſe des lieben Friedens 
blos an die franzöſiſche Polizei und ſpäterhin an 
den italteniſchen Konſul von Chambery wandten, 
fand merkwürdiger Weiſe gar keine Beachtung. 
Erſt als der Vorfall bedenklichen Staub aufzu 
wirbeln begann und energiſche Schritte des mitt- 
lerweile verſtändigten römiſchen Kabinets zu be- 
fürchten waren, erſt dann entſchloß mag ſich 
fran zöſiſcherſeits zu einer Unterſuchung reſp. zu 
einem Scheinverhör der bel der Affaire angeblich 
betheiligten Soldaten, das aber ſelbſtredend keine 
Refultate ergab. 

Die Schuldigen wurden nämlich — ob ab- 
ſichtlich oder nicht, iſt noch unklar — bis heuti⸗ 
gen Tages weder gefunden, noch beſtraft. Be⸗ 
zeichnend für die franzöſiſche Militärjuſtiz tft 
übrigens noch das andert Faktum, daß der wegen 
Miß handlung des italteniſchen Beterinäroffisters 
mit 20 Tagen Gefängniß beſtrafte franzöſiſche 
Offizter ſich noch immer der Fretheit erfreut und 
es ſich angele zen ſein läßt, die Italiener nach 
dem Schaden, den er ihnen zufügte, noch tüchtig 
zu verſpotten. Das Alles reizt hier in hohem 
Grade und macht die durch den Zollkrieg ohnehin 
ſchon genügend gejpanute Lage immer mehr zu 
einer unerträglichen. 

Die ofſiziöſe „Riforma“ enthält ein Tele- 
gramm aus der Grenzſtatlon Bentimiglia über 
einen neuen peinlichen Vorfall. Zwei franzöſiſch⸗ 
DOffistere kamen in voller Uniform und Aus- 
rüſtung auf dem Bahnhof Ventimiglia an; hier 
wurden fie ſofort, da fie ihre Auweſenheit auf 
ſtalteniſchem Boden nur ungenügend entſchul⸗ 
digten, von italteniſcher Karabintert ſiſtirt und 
mit dem nächſten Zuge über die Grenze abge: 
ſchoben. Daß eine Provokation der Dfflziere 
vorleg erſcheint außer allem Zweifel 


Der Abſynth dürfte jedenfalls bei den Pro⸗ 
vokatlonen der an der Grenze gehenden franzö⸗ 
ſiſchen Offistere auch das Seinige verſchulden. 

London, 6. Marz. Ein Richter in Liver⸗ 
pool erkannte mehreren gewohnheltsmäßigen Ver⸗ 
brechern kürzlich wegen Straßenraubes und an- 
derer Gewaltthätigketten neben Gefängniß auch 
Prügel mit der neunſchwänzigen Katze zu. Der 
Richterſpruch wurde bekannt und gab im Parla- 
ment Veranlaſſung zu Erörterungen; es wurde 
feftgeftellt, daß das Geſetz, auf welches hin der 
Richter erkannt hatte, ein aus der Zeit Königs 
Georg IV. datirendes ſei, das nicht mehr Gültig⸗ 
keit habe. Zu ſeiner Entſchuldigung ſchrieb der 
Richter an den Generalanwalt ungefähr Folgen ⸗ 
des: Er habe die Erfahrung gemacht, daß die 
Anwendung der gefürchteten neunſchwänzigen Katze 
in Verbindung mit kurzer Gefängnißhaft das 
wirkſamſte Mittel ſei, um die Straßen und Ge⸗ 
fängniſſe von Räubern und anderen Miſſethätern 
zu ſäubern, und daß bie Furcht vor dieſer Art 
von Prügela viel mehr wirke ale die anderen 
Strafmittel. Wer einmal Bekanntſchaft mit der 
Katze gemacht habe, käme fo leicht nicht wieder mit 
dem Geſetz in Konflikt, niemals aber wegen des⸗ 
ſelben Vergehens; des halb bäte er, die Katze bei- 
behalten zu dürfen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. März In der geſtrigen Sipung 
dis Gemeinde-Kirchenraths von St. Jakobi wurde 
u. A. über den Verkauf einer neben dem Durch⸗ 
gang zur Breitenſtraße, vor dem alten Prediger⸗ 
hauſe belegenen, der Jakobl⸗Gemelnde gehörenden 
Parzelle verhandelt und das Gebot des He rn 
Reſtaurateurs Ebersberger in Höhe von 18,000 
Mark abgelehnt. Der Gemeinde⸗Kirchenrath beab⸗ 
ſichtigt nach Aobruch des alten Peedigerhauſes auf 
dem Terrain ein neuec, größeres Gebäude daſelbſt 
aufzuführen. 

— Ein Anſtreicher hatte bei Gelegenheit 
einer gewerblichen Beſchäftigung im Haufe eines 
Kunden ſeines Arbeitgebers auf Verlangen eines 
Dieners dieſes Kunden eine Jalouſie am OGe⸗ 
wächshauſe aufziehen helfen und war dabel von 
einem Unfall betroffen. Nachdem der Verletzte 
wegen des angeblichen Zuſammenhangs zwiſchen 
der von ihm verrichteten häuslichen Thätigkeit und 
dem Gewerbebetriebe feines Arbeitgebers einen 
Entſchädigungeanſpruch gegen die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft des Arbeitgebers erhoben hatte, iſt durch 
Rikarsentſcheidung des Reichs Verſicherungsamts 
vom 2. Januar d. J. dieſer Anſpruch in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Schiedsgericht zurückgewieſen 
worden. Es kann dahlngeſtellt bleiben, ob, in 
welchen Grenzen und unter welchen Voraus- 
ſetzungen ein direkter Auftrag des klägeriſchen 
Arbeitgebers zur Vornahme der betreffenden Ber ⸗ 
richtung geeignet geweſen wäre, jenen Zuſammen⸗ 
hang herzuſtellen und damtt die betreffende Arbeit 
zu einer verſicherungepflichtigen Thätigkeit „im 
Betriebe“ zu geſtalten. Denn ein ſolcher Auftrag 
liegt hier nicht vor. Mag die Anweiſung des 
Arbeitgebers dahin gelautet haben, wie Beklagte 
dies behauptet, Kläger ſolle ſich eines höflichen 
und zu vorkommenden Benehmens den Kunden 
gegenüber befleißigen, oder dahin, wie Kläger be⸗ 
hauptet, er ſolle alle kleinen Nebenverrichtunge a, 
welche die Kunden etwa von ihm erforderten, 
ausführen: in belden Fällen erſcheint dieſelbe der⸗ 
arlig allgemein und unbeſtimmt gehalten, daß 
daraus keinesfalls der hier in Rede ſtehende Zu 
ſammenhang hergeleitet werden kann. Anderen ⸗ 
falls würde der Kreis der der Verſicherungspflicht 
unterliegenden Arbeiten eines jeden Gewerbebe⸗ 
triebes ins Ungemeſſene erweitert werden, wenn 
die Begrenzung deſſelben nicht nur dem Ermiſſen 
des Gewerbetretbenden ſelbſt, ſondern dem jswet- 
ligen Belieben feiner Kunden, oder gar — mis 
hier — der Dienerſchaft der letzteren überlaſſen 
werden ſollte. 

— Auf dem geſlrigen Wochenmarkt wurden 
einer Frau aus Grabow a. O. aus einem Hand- 
korbe 12 Mark geſtohlen. 

— Geſtern wurde hierſelbſt in Folge eines 
Steckbriefes des Staatsanwaltes beim Land- 
gericht I die Arbeiterin Eliſe Schulz in Haft 
genommen. 


Aus den Provinzen. 

— Aus Kammin wird geſchrieben: Der 
dleſer Tage wüthende Schuceſturm hat ferner 
manchtrlei Unglück und Schäden angerichtet, dem 
auch, ſo weit bie her bekannt geworden, ein Men 
ſchenleben zum Opfer gefallen, und ein anderes 
dem Tod ee mit knapper Noth entgangen if. Ein 
Landmann, der Tagelöhner Ztileſch aus Gram⸗ 
bow, welcher wahrſchetnlich ermattst von dem 
Sturme umgeworfen worden, wurde geſtern bei 
der Grambower Mühle als erfroren aufgefunden; 
ſeln Hund hat getreulich det ihm Wache gehalten 
und auf ihn aufmerkſam gemacht. — Ebenſo if 
der Fahrwerksbeſitzer Heinrich auf einer Rück⸗ 
fahrt von Wollin nach bier, mit feinem Ge 
panne auf dem Eiſe durch den fürchterlichen 
Schnteſtarm fo in die Jirs getrieben, daß er, 
anftatt nach Kammin, ſpät in der Nacht nach 
Grtſto ns gelangte und in einem Torfmoor ver⸗ 
ſank. Nach flnndenlangem Schreien und Rufen 
gelang ts, einige Bewohner der Inſel hierauf 
aufmerksam zu machen nud ſich und die Pferde 
halb erſtarrt aus dem naſſen Bade befreit zu 


ſehen. H. ſelbſt fol nicht unbedenklich er⸗ 
krankt ſein. 
7 Bütom, 6. März. In Folge einer 


bier geſtern Abend vom Eiſenbahn-Betrtsbeamt 
eingegangenen Depeſche war die Elienbahnfirede 
Bülow Zollbrück wiedenum für den heutigen Bar- 


kehr geſperrt worden Die Strecke if hauplſäch⸗ 
lich zwiſchen Borntuchen und Kolziglow dermaßen 
mit Schute belegt, daß, obgleich von Sonntag 
ab ununterbrochen an der Abräumung gearbeitet 
worden iſt, dieſelbe nicht hat freigelegt werden 
können. Der am vergangenen Sonnabend Vor⸗ 
mittag hier eintreffende Zug gelangte mit zwei 
Stunden Verſpätung an. Der Nachmittags zwe 
Uhr abgegangene Zug blieb in Barnow liegen, 
der Abendzug blieb gänzlich aus. Für den Sonn 
tag war die Strecke gesperrt und traf das rel- 
ſende Publikum erſt am Montag hier ein. Heute 
iſt die Strecke wiederum geſperrt. — Für den 
Poſtverkehr werden kleinere Schlitten benutzt, tıop- 
dem treffen dieſelben mit großer Verſpätung ein. 
Die ſonſt Morgens 7 Uhr hier eintreffende Stol ⸗ 
per Poſt langte heute erſt gegen Abend an. — 
Das geſtern Abend im Gorth'ſchen Saale vom k. 
k. Hofpianiſten Xaver Scharwenka ſowte von der 
Sängerin Aline Friede veranſtaltete Konzert war 
recht rege beſucht und hatten die Konzertgeber 
ſich deshalb einer guten Einnahme zu erfreuen. 
Das nächſte Konzert wird in Köslin ſtattſinden. 
Bon dort gedenkt Herr Scharwenka nach Stoly 
zu reiſen. Das Programm der einzelnen Reiſen 
iſt zwar feſtgeſetzt, jedoch dürfte daſſelbe in Folge 
der eingetretenen Eiſenbahnſtörungen leicht eine 
Aenderung erfahren. — Das von Mitgliedern 
der hieſigen freiwilligen Feuerwahr veranſtaltete 
Liebhaber Theater wird am Sonntag, den 18. d. 
Mts., im Gerth'ſchen Saale ſtattfinden. Der 
Reinertrag deſſelben iſt zur Anſchaffung einer 
neuen Feuerlöſchſpritze beſtimmt. 


Kunſt und Literatur. 

Der Bier- Kommers in nichtſtudentiſchen 
Kreiſen. Zweiter Theil. Preis 1,20 Mark. 
Hamburg, Verlag von G. Kramer. Dieſer zweite 
Theil bietet eine größere Anzahl Reden, An- 
ſprachen, Toaſte, Vorträge, Intermezzi, Geſangs⸗ 
ſcherze und Spiele für fröhliche Trinkgeſellſchaften, 
überhaupt für jeden geſelligen Kreis, wo man 
poluliren und heiter fein will. Freunde einer 
luſtigen Unterhaltung werden das vorliegende Buch 
um jo mehr willkommen heißen, als die Geſangs⸗ 
ſcherze zumziſt mit Noten verſehen find und der 
Verleger für eine opulente Ausſtattung Sorge 
getragen hat. 1461 


Baukweſen. 

Ruſſiſche 5prozentige Prämien - Anleihe von 
1866. Dis nächſte Ziehung findet am 13. März 
ſtatt. Gegen den Koursverluft von circa 225 
Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzö⸗ 
fie Straße 13, die Berfigerung für eine Prä⸗ 
mie von 1,80 Mark pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Bern, 7. März. Der Bundes rath hat den 
ſchweizeriſchen Geſandten in Rom mit der Ueber⸗ 
gabe einer Note an die italteniſche Regierung 
beauftragt, durch welche die Eröffnung offizieller 
Verhandlungen über die Simplonbahn, deren An⸗ 
ſchlüſſe die ſchweizeriſchen und die italteniſchen 
Bahnen, ſowie über die Herſtellung der interna⸗ 
tionalen Bahnhöfe gewünſcht wird. 

Amſterdam, 7. März. Von den am 6, d. 
Mts. ſtattgehabten Wahlen zur zweiten Kammer 
ſind die Reſultate von 74 Wahlbezirken bekannt. 
Gewählt find 22 Liberale, 20 Katholiken, 16 
orthodoxe Proleſtanten. In der Stichwahl be- 
finden ſich 18 liberale, 12 katholiſche, 10 ortho- 
dox proteſtantſſcht, 2 konſervatio: und 1 radika⸗ 
ler Kandidat, außerdem der Sogzialiſt Nieuwen⸗ 
huls. Von 10 Wahlbezirken iſt das Reſultat 
noch unbekannt. 5 

Rom, 7. März. Die in der heutigen 
Sitzung der Deputlrtenkammer von dem Miniſter⸗ 
präffdenten Cris pi verleſenen belden Depeſchen des 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck lauten: 

„Das geſtrige Votum der italteniſchen Kam ⸗ 
mer in Betreff der Wiederberſtellung der Geſund⸗ 
heit Sr. katſerlichen und königlichen Hoheit des 
Kronprinzen und dle bei dieſer Gelegenheit ge- 
ſprochenen beredten Worte Ew. Excellenz werden 
überall in Deutſchland einen tiefem, ſympathiſchen 
Eindruck hervorrufen. Dieſs idle Kundgebung, 
die in unſeren gegenwärtig von ſchmerzlichen Be⸗ 
ſorgniſſen erfüllten Herzen ein Eczo findet. be⸗ 
weiſt zugleich, daß die Freundſchaft beider Länder, 
wenn fle auch aus ber Gemeinſamkeit der Inter⸗ 
eſſen der Regierungen hervorgeht, doch auf der 
feſten und dauerbaften Grundlage der Sympathie 
und der gegenſeltigen Geſinnungen beider Natio- 
nen, die in deaſelben großen Gedanken der Auf- 
rechterhaltung der Ordyung und des Friadens 
ſich geeintgt haben. An Ste, dem illuſtren Ber- 
treter der befreundeten Regtzrung, richte ich den 
lebhafteſten Dank, indem ich Gott bitte, die von 
der Kammer aus geſprochenen Wünſche zu er- 
hören.“ 

Die zweite Depeſche iſt an den deutſchen 
Botſchafter, Grafen Solms, gerichtet und lautet: 

„Graf Launay hatte die Güte, mir ein Te 
legramm des Mintſterpräſtdenten Crispi mitzu⸗ 
theilen, das ſich mit meinen direkt an Erispt ger 
richteten Dankſagungen für die hervorragende 
Kundgebung der ttalteniſchen Kammer kreuzte. 
Haben Ste die Güte, mündlich dem Minifterprä 
ſidenten Criapi ben Ausdruck der Dankbarkeit zu 
wiederholen, welche Se. Majeſtät der Kaiſer und 
ganz Deutſchland für dieſes großartige Zeugniß 
ber inter nattonalen Sympathie und der gegenfei- 
tigen freundſchaftlichen Geſinnungen der beiden 
Völker empfinden.“ 


blatt 


zur Lb 
„Die 


em Inſpeltie ns- Bureau eingeſehen werden. 


Novelle von A. v. Fin berg. 
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Clamor widmete Ach im weitern Verlauf des 
Abeds hauptfächlich den ältern Damen, deren 
erkläler Liebling er von jeher geweſen war. 
Tieſe Artigkelten gegen Frauen vorgerüdteren 
Alters »urden bei Clamor durchaus nicht durch 
die Uebeleguag veranlaßt, daß die eigentlichen 
Gründe eines Renummers in der Geſellſchaſt 
doch mzweifelhaft die ältern Damen find, ſon⸗ 
dent fie entſprangen dem echt ritterlichen Gefühl, 
nicht der Jugend und Schönheit allein feine Auf- 
merkſamkeit widmen zu wollen. Aber auch mit 
der jungen Paſtorin hatte er eins längere Unter- 
Yoltang, in der er dieſelbe als eine kluge und 
fein gebildete Frau ſchätzen lernte; ihre liebens 
würdige Einfachheit berührte ihn auf das wohl 
thuend fte, und es mußte wohl ein ganz beſonde⸗ 
rer Reiz für ihn in dieſer Unterredung liegen, 
weil er fle jo lauge als möglich auszudehnen 
ſtrehte. 

Als dann endlich das hübſche Feſt nach meh⸗ 
reren Stunden zu allſeitiger Befriedigung ſein 
Ende erreichte und Clamor, feinen Pavillon auf 
ſuchend, die große Terraſſe betrat, hielt er feine 
Schritte unwillkürlich an. Die kurze Sommer ⸗ 
nacht hatte ihr Ende ſchon erreicht; es wurd 
bereits Tag, und am Himmel bezeichnsten helle, 
roſtg gefärbte Wolken die Stelle, wo das leuch⸗ 
tende Geſtirn des Tages bald emporſteigen 
würde. Hler und da ſtimmten die kleinen ge⸗ 
fiederten Sänger ihr Morgenlied an, l iſe 
Schauer zitterten thauftucht über Blumen und 
Gräſer hin. 

Er lehnte an derſelben Stelle der fleinernen 
Balluſtrade, wo er am Abend mit der Komteſſe 
geſtanden hatte, und die ganze Scene wurde noch 
ein Mal lebendig in ihm. Er ſah auf's neue 
ihre lichte, reine Erſcheinung vor ſich die 
junge Paſtorin hatte Recht 


Mangel an Bewelſe. 


Schimpfen und ſchwadroniren müſſen oft den Mangel 


an Beweiſe erſetzen. Dieſes überlaſſen wir unſern Ver⸗ 
läumdern, denen es bis jetzt an jeder begründeten 
Anklage und Beſchuldigung gefehlt hat; wir aber, im 
Befige unzähliger Atteſte und Beweismaterial, veröffent⸗ 
lichen ohne Aufhören Zeugniſſe und Dankſagungen von 
en. Der Verleger und Eigenthümer des „Wochen⸗ 
in Clötze. Herr Ernſt Schulze ſchreibt an uns: 
„Ihrer Warner's Safe Cure kann ich nur beſtes Lob 
zu Theil werden laſſen, namentlich hat dieſelbe, wenn 
ein Eßlöffel voll nüchtern eingenommen, ſich gut bei mir 
bewährt. Ich litt feit ca. einem Jahre an ſtarkem Huſten, 
der ſich beim Waſchen früh Morgens ſo heftig einſtellte, 
daß fast negelmäßig Erbrechen einer Menge weißen 
Schleimes erfolgte. Nehme ich Warner's Safe Cure eine 
halbe Stunde vor dem Auſſtehen, ſo bleibe ich regel⸗ 
mäßig vom Erbrechen verſchont. Verkauf und Verſandt 
nur durch Aotheken. 


. J Cs iſt in der letzten Zeit 
Vorſicht 111 bien von Seiten des wal ö 


kums geklagt worden, daß man anſtatt der allein echten, 


ſeit vielen Jahren beim Publikum ſo ſehr beliebten Apo⸗ 
theker Rich. Brandt's Schweizerpillen Nachahmungen für 


fein gutes Geld erhält. Es dürſte daher geboten fein, 


ſtets ſofort beim Ankauf die um die Doſe befindliche Ge⸗ 
brauchsanweiſung zu entfernen und ſich zu 1 

e ö 
namentlich auch den Vornamen Rich. Brandt 
Alle anders ausſehenden für Apotheker Rich. 


daß die Etiquette ein weißes Kreuz in rothem 


trägt 
Brandt's Schweizerpillen verkaufte Präparate find zurück⸗ 
zuweiſen. 


Wörſenbericht 
Stettin, 8. März. Wetter: Schneefall. Tewp | 
2 R. Barom. 28 2", Wind W 


+ 
Wehen behauptet, per 1000 Kigr. Ioto inland. 157 bis 


163 vez pe; Aprü- e 164,5 G., per Our 166,5 
G., ber Sumiehatt 168,5 bez. 


Moggen unverändert ver 1000 Big. loko inlän — 
ez, ver a 


bis 1183 bez., per April⸗Mal 114,5 
116,5 bez., per Juni⸗Juli 118,5 —119 bez. per Juli⸗ 
Auguft 120,5 G., per September⸗Oktober 122,5 B. u. G. 

Ftüböl ohne Handel, per 100 ige. loto d. r. 
Kl. fl 45 B., ver März 445 B., ber Mbril⸗Acl do, 
per Sen tember⸗Ok ober 45,25 B. 

Splehuß wenig verändert per 10,000 Liter % lolo 
2 % 50er 46.3 bez., „er 28,3 G. pte Aprib Mai 29,9 
nom., per Augun⸗ September 32 7 nom. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 13 verz. hei ; 


London, 7. März. (Anfangsbericht.) Weizen und 
Mehl feit, Gerſte, Hafer und Mais ſtetig. — Schluß | 
bericht.) Weizen ruhig, fait nomizell ftetig, Mehl feſt, 
ruhig, für Mais und Hafer ziemliche Nachfrage. Uebrige 


Artikel träge. 


Herzliche Bitte. 

Eine arme Lehrerwittwe, Mutter mehrerer Kinder, lebt 
in Folge andauernder Krankheit in ‚Sehr dürftigen Ver ⸗ 
hältniſſen und manche bittere Thräne iſt ſchon gefloſſen. 
Hilfeſuchend wendet ſie ſich an edle Menſchenherzen mit 
der herzlichen wie dringenden Bitte, ihrer gütigſt zu ge⸗ 
denken und ihr auf beſſern Fuß verhelfen zu wollen. 
Gott der Herr möge recht viele Herzen und Hände für 
dieſe Bedrängte öffnen und jedem freundlichen Geber ein 
reicher Vergelter ſein. Ein nde aber gebe nach 
feiner Willkür, nicht mit Unwillen oder aus 
Wang denn einen fröhlichen Geber hat Gott 
eb. 2. Chorint. 9, 7. Nähere Auskunft ertheilt . 
auch Gaben gern entgegen der Lehrer und Organist 
Neugebauer zu Droſchkau bei Reichthal. Quittung 
über das Eingegangene erfolgt öffentlich in dieſem Blatte. 


Belanntmachung. 

Die Broblieferung für die hic ſigen gerichtlichen Ge⸗ 
fangenen ſoll für die Zeit vom 1. April 1888 bis 
91. März 1689 
am 9. März 1888, Nachmittags 4 Uhr, 
durch den Geſängniß⸗Juſpeklor Braatz im Inſpektions⸗ 
Bureau der Gefangenen ⸗Anſtaft hierſelbſt, Eliſabeth⸗ 

28, aus geboten werden und wollen ſich Lleferamen 
— ihrer Forderungen einfinden. 

edingungen können täglich des Vormittags von 

9 bis 1% Une und des Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 


Stettin, den 5. März 1888 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Der Prinzeſſenthurm. | 


wit dem Vergleich,! 
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U 
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daß ihr Kopf an ein Altarbild erinnere; — Fuer auf, ſich hier als Geſellſchafterin geniren befriedigt durch ihren Eniſchluß, well dadurch 


aber dann rief ſein Gedächtniß ihm auch die 
Seltſamkeiten in ihrem Weſen zurück. Was be- 
deutete das auffällige Erſchrecken bei dem nach⸗ 
geahmten Eulenſchrei, und wes halb die ſonder⸗ 
bare Haft, mit der ſie ihn fortgezogen und am 
Unterſuchen des Vorfalles gehindert hatte? Wie 
ein Blitz fuhr dazwiſchen Eva's Anklage 
Aber nein! Und tauſend Mal nein! Schon der 
Anflug des Gedankens, einen Schatten auf jenes 
reine Bild werfen zu wollen, war eine Ver⸗ 
ſündigung, deren er ſich nicht ſchuldig machen 
konnte, mochte jeine Abneigung gegen fie noch jo 
groß ſein! 

Er war ſehr zufrieden, daß der am Abend 
flüchtig in ihm aufgeſtiegene Wunſch nach Freund⸗ 
ſchaft mit dieſem ſeltſamen Mädchen gleich von 
vornherein im Keim erfiidt wurde. Es war ent⸗ 
ſchieden beſſer ſo! Er machte ſich ſelbſt nicht 
klar, wie das Gefühl leidenſchaftlicher Feindſelig⸗ 
keit, welches ihn gegen die Komteſſe erfüllte, ſeit 
einiger Zeit zu einem bitter-jüßen Bedürfniß für 
ihn geworden war, das einen ganz eigenen Retz 
auf ihn ausübte, 


Als Clamor eine Viertelſtunde ſpäter zur Ruhe 
ſich begab, hatte er das unklare Gefühl, daß er 
auf eine falſche Bahn gerathen ſeil und doch 
hielten Trotz und Beſchämung ihn ab, fh das 
einzugeſtehen. 


Für Eoa erhielt das Feſt, dem fie fo glück 
ſtrahlend beigewohnt, einen bittern Nachgeſchmack. 
Sie war berauſcht und entzückt von ihren Er- 
folgen in ihr Zimmer zurückgelehrt und hatte 
dort nichts Etligeres zu thun gehabt, als, Hand; 
ſchuhe und Fächer auf den nächſen Tiſch 
werfend, das ihr heimlich zugeſteckte Briefchen zu 
leſen. 


Jetzt lag fir aufgelöſt von Zorn und tiefſter 
Scham in einem Seſſel und weinte bitterlich. 
Das Billet, welches fie in ihrer Hand zerknitterte, 
hatte folgendermaßen gelautet: 


Antrag rund ablehnte. 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule % 
Neustadt u Mecklenburg. weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jentzen. #9 


und lang vellen zu wü ſſen! Wenn Sie einwillt 
gen, laſſe ich mich ſozleich in die Reſidenz ver⸗ 
ſetzen und biete Ihnen dort eine elegante Woh. 
nung an der Friskrichſtraße und ein Nadelgeld 
von dreltauſend Thalern an. Sagen Sie „Ja“ 
und machen dadurch zum Glücklichſten der Stab- 
lichen Ihren Hand von Koſelißz.“ 


Das alſo war der geträumtie Heirathsantrag 
— der glühende Liebesbrief, den ſie ſich ausge ⸗ 
malt batte! Man wagte ohne Scheu die 
elendeſte Zumuthung! Dahin hatten Leichtſtan 
und Eitelkeit ſie gebracht. 


Eine eigenthümlich: Jdzen⸗Verbindung führte 
fie in die Abſchiedeſtunde von der Heimath zurück, 
wo ihr braver Vater nur wenige, aber ernſte und 
gute Worts zu ihr geſprochen hatte. Auch daran 
mußte ſte immer wieder denken, wie es ihr an 
jenem Tage eigenilih zum erſten Male aufgefal- 
lun war, daß ihres Vaters Haare anfingen, recht 
grau zu werben. 

Eva ſchauderte — wenn er hätte wiſſen kön⸗ 
nen, was man ihr, ſeinem einzigen Kinde, ſo 
eben zu bieten gewagt hatte! Auch Clamor's 
ſchönes, edeles Geſicht ſtand vor ihrer Seele — 
wie ganz andere beurtheilte fie plötzlich die re⸗ 
ſpektvolle Zurückhaltung, welche er ſtets für fe 
bewahrte, und die ihr biswellen übertrieben und 
langweilig geſchienen hatte. 

Eva war keine idele Natur, aber auch noch 
nicht verdorben; eine feſte Hand hätts ſie gewiß 
auf gute Wege bringen können. 


Die helle Sonne traf fir sine Stunde ſpäter 
noch an, wie fie verweint und überwacht ihr La ⸗ 
ger aufjuchte. 


Der Freiherr hatte am andern Tage eine lange 
und eraſte Unterrebung mit feiner jungen Nichte, 
als er ihr die Werbung des Prinzen mittheilte. 
Er war eigentlich nicht zweifelzaft gewiſen, daß 
fle dieſelbe annehmen würde, und 46 überraſchte 
ihn daher mehr, wie er ſagen konnte, daß fie den 


noch ein läsgerer Aafenthalt in feinem Haufe 
beriagt wurde, und die Furcht ſchwand, fie möchte 
ihm durch ihre Heirath entfremdet werden; indeſſen 
hielt er es doch für ſeine Pflicht, dieſe egolſtiſche Re- 
gung zu unterdrücken. Er führte ihr noch ein 
Mal in eindringlicher Welſe alle Vortheile der 
glänzenden Partis vor Augen, indem er zugleich 
verlangte, daß fir ſich die Sache erſt gehörig 
überlegen möge, und ihr eine Friſt des Nach⸗ 
denkens von wenigſtens acht Tagen dazu fiellte, 

Aber Lory erklärte jo eruſt und beſtimmt, daß 
fie deſſen nicht bedürfe, fie ſetzte ihm fo klar und 
ruhig ihre Gründe aus einander und hatte auch 
jo wenig durch die Werbung überraſcht geſchte⸗ 
nen, daß er wohl einſah, er habe es hier mit 
einem zeiflich erwogenen, für disje vorhergeſehente 
Stunde längſt getroffenen Estſchluſſe zu thun. 
Sie ſagte, daß fle den Prinzen aufrichtig boch⸗ 
ſchätze, und daß fie des halb wahrhaft bedauere, 
ihm dieſe Enttäuſchung bereiten zu müſſen; auf 
der asders Seite aber habe fie nichts gethan, 
um ſeine Hoff ungen irgendwie zu begünſtigen; 
im Gegentbeil, als fis in der letzten Zeit die 
Abſichten des Prinzen und die Befliſſenhelt des 
E ſchen Hofes erkannt hätte, ſei ihrer⸗ 
ſeits alles geſchehen, um durch die größte Ri- 
ſerve in ihrem Benehmen das Unangenehme eines 
Korbes Beiten zu erſparen. Leider ſei dies ver⸗ 
geblich gemein, und nun bitte fie wenigſtens, 
nicht durch sine längere Verzögerung der Aat⸗ 
wort das Peinliche der Situation zu erhöhen. 
Ihr Eatſchloß würde wie in acht Tagen, jo in 
einem Jahre gleich abweiſend ausfallen. Sie 
habe überhaupt leine Neigung, ſich zu varheira- 
then, und glaube auch jo weit man über derlei 
Entſchließungen im Voraus beſtimmen könne, daß 
ihre Meinung in dieſer Sache ſich niemals än⸗ 
dern wirde. 

„Es iſt ein zweifelbaftes Glück, eine reicht 
Erbin zu ſein, Onkel Günther,“ hatte fie noch 
zum Schluß mit dem Verſuch eines Scherzis und 
doch mit tiefem Ernſt geſagt. „Die Unbefaugen⸗ 


Landwirihschaftl. Institut der Universität Leipzig, 


Der Anfang des Semmer-Semesters ist auf den 19. April festgesetzt. Programm 


und Stundenplan beim Direktor des Instituts 


Geh. Hofrath Dr. Blomeyer. 


Balz eee 


Praktische und Tachwissensehnftlich»-teehmisehe Ausbildung für 


Herren-Zuschneider. 


Berlin SW, Krausenstrasse 47, 
Meine anerkannten Lehrbücher zum Selbst-Unterricht sind mit einem Anhang ven ab- 
gepassten Modellen für Civil und Militär, sowie für die Damen- Konfektion in der 
fünften vermehrten und verbesserten Auflage 1888 in II Bänden bei mir erschienen. Broschirt 


18 Mark. 
und franko. 


Der Unterricht wird täglich am Tage und des Abends ertheilt. Prospekte gratis 


Rudolf Maurer. 
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Arbeiter, Aushilfsperſonal, 
der denſelben durch Körperverletzungen entſtehenden Erwerbsverluſte 
U enthoben. Es haben ſich im Gegentheil die Gefahren in neuerer Zeit 
vielfach verfhärft. Der Allgemeine Deutſche Verſicherungs⸗ 
Verein in Stuttgart widmet ſich in Folge deſſen der nothwendi⸗ 
gen Ergänzung der Haftpflicht- und Anfall-Verſicherung. Die Bes 
dingungen ſind für die Betheiligten ſehr vortheilhaft und die Beiträge 


Dr. Römpler's Heilanstalt 
für Lungenkranke, 
nach den hygienischen Grundsätzen der Neu- 

zeit mit allem Komfort ausgestattet zu 
Görbersdorf in Schlesien. 


Winter- und Sommerkur. 
Prospekte gratis und franko. 


Dr. Römpler. 


Allgemeiner 


Derfiherungs-derein in Stullgart. 


... SB 


Haftpflicht⸗Verſicherung. 


Döchſt wichtig für jeden Arbeitgeber. & 
0 Trotz des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes ſind die bei den Berufs⸗ 
U genoſſenſchaften betheiligten Arbeitgeber nicht jeder Haftpflicht Dritten 


Beamte und Fremde) gegenüber wegen 


Zur Abgabe von Proſpecten und Statuten, ſowie zu jeder dieſe 
Verſicherungen betreffenden Auskunft erbieten ſich die Direction ſowohl 
als ſänmmtliche Vertreter des Vereins; 

in Stettin v. Schultz, Subdirektor, 
Preußiſcheſtraße Nr. 14. 
2 2 Tüchtige und ſoline Vertreter erhalten Anſtellung 
Lr Idurch obige Subdirektion. 5 


WARNUNG: 


[m S.ROEDERS | 
"1 BREMERBÖRSENFEDER 


Anerkannt beste Bureau- u. Comptoir-Feder. 


Berli 


S. 
REISE 


Woeder. König. Hofieferant. 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein beliebten Feder in geringerer Qualität 
in den Handel gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Konsumenten darauf zu ach 


dass 


Jede einzelne Stahlfeder mit meinem vellständ!gen Namen und die Schachteln 
ausserdem mit nebenstehender Sehntzmarke versehen sind; mur diese Merkmale 
bieten für die bisherige Qualität Garantie. 

Zu beziehen durch alle Sehreibwaaren-Mandlungen des In- und Auslandes. 


89. 


—— 


Eigentlich fühlte er ſich heit anderer junger Märchen und die Zuverſicht 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 

Die Lieferung von 2500 qm rechtwinklich bearbeiteten 

Kopfpflaſterſtemen ſoll vergeben werden und find An⸗ 
gebote hierauf verfiegelt mit der Aufſchriſt: „ ot 
auf Lieferung von Kopfpflaſterſteinen“ bis zum 15. 
d. Js, Vormittags 10 Uhr, an uns einzureichen Später 
eingehende Angebote bleiben unberückſichtigt. Zuſchlags⸗ 
friſt 4 Wochen. Bedingungen find vom Bureau⸗Vor⸗ 
ſteher Erohn gegen porfofreie Einſendung von 25 „, 
auch in 10 und 5 „ Poſtfreimarken, zu beziehen. 

Stettin, den 24. Februar 1888 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Stettin. 


Für den Bau der evangeliſchen 
Kirche zu Grabow a. O. 


ſollen verdungen werden: 

Die Lieferung von 
1. etwa 800,000 Stück Hintermauerungsſteinen, 
2. etwa 40,000 Stück Kemkern, 
3. elwa 300,000 Stück Verblendern. 

Ferner die Lieferung von 
4. etwa 700 ebm geſprengter Feldſteine oder noch 

220,000 Stück Ziegelſteinen. 

Die Verdingsbedingungen liegen auf dem Magiſtrats⸗ 
bureau zu Grabo v a. O, Breiteſtraße 12 zur Einſicht 
offen, können auch von dort gegen Erſta tung der Ab⸗ 

eibegebühren bezogen werden. 

Verſiegelte Offerten find mit den Probeſteinen bis 
zum 4. April cr. an den Gemeinde ⸗Kirchenrath zu 
Grabow a O einzureichen. 

Grabow a. O, den 1. März 1883. 


Der Gemeinde-Kirchenrath. 
Mans, Paſtor. 


Kimnaben⸗Venſionat, 
Warthe bei Templin, 


für überalterte zurückgebliebene Schüler. Gründliche, 
ſchnelle Vorbereitung für obere Gymnafialklaſſen. 13 
geſunder Landaufenthalt im abgelegener Waldgegend. 
Penſionspreis incl. Schulgeld 900 A Langjähriges 
Beſtehen. Zahlreiche Erfolge. Gute R 8 

Proſpekte. Auskunft zu ertheilen auf Grund perfün- 
licher Kenntniſſe der Verhältniſſe iſt bereit Herr Dr. 
Pfeiffer, früher Lähn⸗, jetzt Reichsſtraße 15, Dresden. 

Fritze. Pfarrer. 


780 


Pensionäre 
finden freundliche Aufnahme und geſunde körper⸗ 
liche Pflege mit Ueberwachung der Schularbeiten 
bei Frau Hauptmann Mass, Kirchplatz 3, 3 Tr. 
Empfehlungen ertheilen auf Wunſch Herr Paſtor 
Se und Herr Gymnaſtaldirektor Profeſſor Dr. 


Die Wehrpflicht 


im Deulſchen Reiche nach dem neuen Geſetz von 1888 
betr. Landwehr und Landſturm und den ſonſtigen 
noch gültigen Geſetzen. Mit Einletturg von R. Höing⸗ 
haus. 80 Pf. (auch in Briefmarken). Erſchien ſceben 
in Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhardlung in Berlin 
SW, 12, 3 Vorräthig in allen Buch⸗ 
handlungen. 


Dr. Heinrich BYk, Berlin XW. 40, 


amtlich concessionirte Fabrik des 


allgemeinen 
Denaturirungsmittels für 
Branntwein, 


empfichlt dasselbe in jegweden Gebinden zu 
billigsten Tagerpreisen.- 


‚Srößtes Sarg⸗Magazin Setting 
von A, Fleiss, Leichenkammiſſarius, 


7. obere Breiteftraße 7 


ı Brustlieidenden 


) 


u. Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkranker Auskunft 
üb. ſichere Heilung. E. Funke, Berlin, Friedrichſtr. 217 
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3 Werthes iſt von vors herein bei einer 
ſolchen aus geſchloſſen, und fie wird ewig glauben 
müſſen, daß man die Sache und nicht das We⸗ 
ſen zu gewinnen trachtet. Laßt mich bel euch, 
bei Dir und Tante Eliſabith. Denn ich würde 
unter den bewandten Umftänden ungern für's 
erſte nach E. zuückkebren, und wenn es 
fein kann, begleitet mich demnächſt nach Golm 
und meir en andern Beſitzurgen. Vielleicht giebt 
es dort ein Feld für mich, auf dem ich, Nüß⸗ 
liches wirkend, mir und Andern Glück und Be⸗ 
friedigusg ſchaffen kann.“ 


Onkel Günther drückte ſeinem Liebling nur in⸗ 
nig usb feſt die Hand; er mußte ihr in allen 
Dingen beipflichten. 


Als der Baron feine Schweſler und ſeinen 
Sohn von dem Biſchluß Lorpy's benachrichtigte, 
nahm Laßterer dis Mittheilung faſt eben fo 
ſchweigſam auf wie die erſte Mittheilung von der 
Sache, während die Baronıfje dadurch auf das 
lebhafteſte erregt wurde. Sie hatte ja 


ganz andern Verlauf dieſer Ar gelegen belt erwar⸗ 
tet und begriff das junge Mädchen » icht recht; 
wenn fie ſich auch gleich ihrem Brudar aufrichtig 


wer 


Spedition v. Verladungsgefchäft 
H. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846) 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 


als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig, 
Man veriange stets unsere Etiquettes. 
Directer Verkehr nur wit Wiederverkäufern. 


Gelbe Saatlupinen 


offerirt 
Dr. E. Wresehner in Ralwitz Provinz Poſen. 


Gute friſche Tiſchbutter 


liefere in Poſtpacketen von 10 Pfd. an Wiederver⸗ 
känfer, ſowie auch an Privatleute franko zur Stelle 
a Pfd. 95 „. Werthe Abnehmer wollen ſich an meine 


Adreſſe wenden. 
Kaufmann M. Keuch, 
Widn innen i Oſtpr. 2 


“ Offiziell und brachtenswerlh! 


Eine offizielle Karte der Nord⸗ und Weſt⸗Staaten 
Amerika's, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen, 
letzt für Beſiedlung noch offene Ländergebiete der B 
einigten Staaten veranſchaulicht werden, ſowie ein illu⸗ 
ſtrirtes Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Ländereien 
und wie dieſelben erworben werden können, enthaltend 
wird frei an Jeden geſandt, welcher ſeinen Namen und 
Adreſſe einſendet. 

ſe Publikationen enthalten nur ſolche Auskünfte und 
Schilderungen, welche offiziellen Quellen entnommen und 
daher durchaus zuverläſſig find, Man adreffire: 


. Warren, 
Gey.⸗Paſſ.⸗Agent, St. Paul, Minn., U. 8. A. 
Bleistift- 


YRA- 
Fabrik 


empflehls Ihre vorstiglichen 


Bureau Bleistifte 


No. 1580 tox 
Bureau - Far stifte 
un 


No. 1590 blau, 15929 roih. 


Zu kaufen In jede . 
Schreibwarenhandlung. 


r 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kammerer 
ei 20 (bab uhr m 


immtruhr mit Schlagwerk. 
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WW 
und herzlich freute, Lory nun noch länger bei fig 
zu behalten. 

Es kam dem alten Geſchwiſterpaare belnahe fa 
vor, als ob ihnen das Kind ihrer Verwandtes 
und Jugendfreundin nun auſ's zeue geſchenkt 
jet, und dieſer Gedanke erweckte eine Art von 
Feſtſtimmung bei ihnen, in die ſogar Clamor, 
wie es ſchien, unwillkürlich hineingezogen wurde. 
Der Freiherr hatte vorhin ſeinem Sohn ſchon 
bemerken wollen, daß ihm die Fatiguen des geſtri⸗ 
gen Abends anſcheinend nicht gut bekommen 
jeien, indem er auffallend bleich ausſehe; aber 
nun kam es ihm jo vor, als ob er ſich doch ge- 
irrt habe, denn die hellen, glänzenden Augen 
Clamor's ſahen nach keiner Angegriffen heit aus. 

Clamer empfand es wie ein Gefühl der Er⸗ 
leichterung, daß aus dem Heirathe projekt nichts 
werden ſollte, — natürlich nur dee halb, weil da⸗ 
durch zur Evidenz bewieſen wurde, daß das jun ge 
Mädchen nicht das hochfahrende, ehrſüchtige We⸗ 
ſin war, wie er es ſich vorgeſtellt batte. Wie 


einen gern wollte er ihr bei ſich das Unrecht abbltten, 
welches er ihr angethan, 
beurtheilte. 

Auch Lory, welche recht froh darüber war, di⸗ 


indem er ſie ſo falſch 


M-Spitze in allen 
Schreibwarenhdlg. 
vorrãtig. 1 Gros Ma. 50. Preisl. 
uns, sämmitl. Fabrikate kostenfrei. 


zur Herſtellung und 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


ET 


Marienburg. 


3372 Geldgewinne im Geſammtwerthe von 375,000 
Darunter Gewinne von 90,000 M., 30,000 M., 15,000 M., 6000 M. 
3000 M., 1500 M., 600 M., 300 M., M. 
und 15 Mark. 

Ziehung am 17. April 1888 im Nathhauſe zu Danzig. 

Looſe à 3,25 M. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


tür peinliche Be er dıfinitio er 
ledigt zu ſehen, fühlte ſich von der gehobenen 
Stimmung ihrer Verwandten mit angeſteck', als 
fie einſab, daß die herzliche Freude, fie bet ſich 
tu behalten, dieſelbe veranlaßte. 


So wurde durch die allgemeine Befriedigung 
ein Tag herbeigeführt, der, ohne daß gerade be- 
deutende Ereigniſſe ſich zutrugen, doch für lange 
Zeit in angenehmem und ſchönem Andenken ver- 
blieb; gleichwie eine ſanfte, anſprechende Weiſe 
oft einen tiefern und dauernden Eindruck auf die 
Stele hinterläßt, als irgend eine großartige Kom ⸗ 
poſitior. 


In elner ſpätern Stunde wurde noch muftzirt, 
gerade wie an jenem Regentage vor einiger Zeit, 
anfange nur um einen Wunſch der Baroneſſe zu 
befriedigen, dann aber mit dem vollen Schwunge, 
zu dem Fran Muſica ihre begabten Jünger hin⸗ 
reißt. Man fetzte zudem noch die Zeit fe, an 
der man am folgenden Morgen nach H. fahren 
wollte, um dort die „Hugenotten“ mit der Schrö⸗ 
der⸗Devrient zu hören. Der Freiherr hatte ſchon 
auf dem Valles mit dem Oberſten von Konsky, 
welcher die Plätze und alles Nötbige beſorgen 


me} Preisgekrönt: ! 
Düsseldorf 
(Staatsmed.), 

Frankfurt a. M., 

Madrid, Graz, 
Amsterdam, 

| Antwerpen, 
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FERD. F ABER, Duisburg a. Rh. 


Spediteur, Transport- Unternehmer, Rheder. 


Vertreter der 


„Forenede Dampskibs-Selskab“, 


— —— KorENHAGENNXAl. 

Billigste Durehfrachten ab Duisburg und -ämmntliehen rheinisch- 
westfälischen Statlonen via Antwerpen nach allen Häfen der Nord- und 
Ostsee. Ausnahmefrachten für Eisen und sonstige sehwere Güter. Ueber- 
nahme von Massen- Transporten per Segler und Dampfer nach und von allen 
Ostsee-Häfen via Antwerpen, Rotterdam und Dordrecht. 


Lagerhäuser für Getreide, Hehl etc. mit Elevatorenbetrieh. 
und andere Oele. 


keller für Mineral- 
Eigene Dampf kranen. 


Lager- 
Grosse Lagerplätze für Holz ete. 


Regelmässige Schleppsehifffahbrten mit eigenen 


Schiffen (erstklassigen eisernen Schleppkähnen) zwischen Dalisburg- Antwerpen, Duie- 
burg - Rotterdam Amsterdam und viee-versa. Assekuranz. 
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onenzu 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 


volle, Eh fh ee. zu Nr u 
troffen. 

Das ſchönſte Sommerwetter begünſtigte a. 
andern Tage die Fahrt, und die Giſellſchaft ver ⸗ 
theilte ſich, da fünf Perſonen für eine Equipag⸗ 
zu viel waren, auf zwei Wagen. Die Baroneſſe 
mit Lory nahmen den Fond, der Baron mit Eva 
den Rückſiß der Kaleſche ein, während Tlamor 
tie Zügel ſeines kleinen hochräderigen Kabriolete 
das nur für zwei Per ſonen Play hatte, 
führen wollte. 

Im Begriff, die Wagen zu beſtelgen konnte 
der Freiherr, welcher in het erſter Lars war, 
einige Neckerelen ſich nicht verſagen. 

„Du Fönnteft eigentlich dem armen Camor bei 
feiner ſonſt einſamen Fahrt etwas Oſelſcaft 
leiten, meine liebe Eliſabetb,“ ſagte er ſchebend 
zu ſeiner Schweſter, weil er ganz genau wur 
daß fie um keinen Preis das ihr höchſt gefähr⸗ 
lich ſcheinende kleine Gefährt beſtlegen haben 
würde, da ſte ſehr ängſtlich beim Fahren war. 


(JFortſetzung folgt.) 


Hörapparate. 


Neben meiner Fabrikation neuer Apparate reparire 
auch alle Sorten alter Meine Schreiber 'ſchen 
Inſtr. — Fig verbeſſert, daß man ball nicht zu 

Mer t, wenn mon nicht will. Näh darüber 
Ben u Beſchreib. meiner ſämmtl. Apparate 


Junge Mädchen aus guter Familie finden gute u. 
billige — mit wirthſchaftlicher und geſellſchaftlicher 
Ausbildung bei Frl. Krause, Kirchplatz 4, I I. Lehrerin 
Gute Referenzen. 

In meinem Materials, Deftillationge, Kurzwaaren⸗, 
Milfereie und Mehlgeſchäft findet ein ſolider junger 


Mann, der flotter Verkäufer jein muß, zum 1. April d. 
J. Stellung. 


Carl Müller, 
Maſſow. 


Eilenbahn - Fahrplan 


Abgang der Züge von Stettin nach 


Stargard, Colberg, Danzig, Krenz 


g U. 25 N. Bi 


6 U. 80 N. Meg 
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a. O, Berlin 
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2 U. 19 N. Am 

Angermünde, Gberswlbe, 5e Berlin 
Kourierzug 8 U. 4 N. N. 

Paſewalk, Swinemünde, Stralſunb, 


Ueckermünde, Strasburg, Roſtock, 
Schwerin Perſonenzug 
Stargard, Colberg, Stolp 


erſonenzu 
ermünde, 1 5 
Pen 
onerzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 


N Ben Stralſund, 
Wolgeit, Prenglan Sein 


8 U. 5 M. Nm. 
Angermünde, Cberswelde, Berlin 

Perſonenzug 9 U. 45 N N. 
G 12 10 UH. 54 M. Wh 
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erk iſt ſehr ſold und fein gearbeitet, in ein Stargard * 6 5 18 > Ber 
225 ſein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten e Gem, 7 H. 25 M. Nerz 
11 gearbeitetes Gehause cngefet und auf bie Mir Stargard, Kreuz, Breslau 
* — Täglicher Verſandt nach allen Landenn 4 S „„ Perſonenzug 7 U. 46 R. Meg 
Eger Vegas . Küſtrin, Königsberg l. Nm. 
— verſende nach jeder Poſtſtation des deutſchen Perſonenzug 8 u. 7 N. Era 
8: 13 1 9 ea 2 15.5 ſind EN 3 anderen je: wit Stral „ Swi unde, Wolgast, 
. enzug Mrz 
Grosse Cigarren, pi Hand . dea Bat un har Ge ee n 9 Bean, Bert, Ghana erg 9 u. 10 N. 
wur mit Händlern zu arbeiten, abzugehen und direkt mit den fto 3 
in treten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonderz darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit 1 Sch Perſonenzug 9 H. A M. Ne 


Stolp, Fulberg Stargard 
ee 10 N. 40 M. Bun 


Berlin, 8 Angermünd 
ankfurt a. Kprefen 11 U. 3 N. Ne. 
Hohe, Strasburg, 
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2 Harzer Kümmelkäse, 


fein f id pikant im Geſchmack, 90 Stück 3 % 30 
incl. und franko bei größeren Poſten Dig | 

Christoph Lutze III. Stiege i. 
efaux.- u Centra (»-Doppeltlintes 
von 25 A, Drillinge von 150 %, Revolver 


und Bammet-Mnnufaktur von M. M. Cats in Orefeld. Muster frank o. 


Witt's Hotel, Berlin, 


„ Schadowstrasse, 
n empfohlen durch anerkannt billige Preiſe (1,50 — 2.50, elegen, Servi 
Belle 2 — zwischen ll. d. Lindenſu. Caltral Bahnhof Pa Für e — an 
Be er “ er 


gem 
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nn 5 en 1 meßebihe da hasen, * 5 N 8 ge be ne Sa Danzig. Colberg, Stargard 
Unter arantie, D 2 * in De ſe 5 * m Mlenſten.— Derfaubt 1 a 8 H. 60 N. Ne. 
nes Gewehrfabrit, Neubrandenburg. * — F e 
i Sänmtliche gem Gartenliebhabern Gamburg, Rio, burg, Tate 

} fehlen sich als reellste und billigste Bezugsquelle von Stralſund, olgaſt, Swine⸗ 
A ih } 1 wunde Pasewalk 4 U. 6 > 
Gummi-Artike | Pflanzen und Samen aller Art Bein Char, ara, * 
lief‘ ugermünde. 

die . von Preisverzeichnisse gratis. Peter Smith 4 C0. Hambu: 87 Perſonenzug 4 A. 47 N. Am 
Ed, Schumacher E— rr 7, en Beratän al Re Peer Boreus 5 u. 0 N EM 
0 | „ 
(gegründet 1867), | Amme wa un ci Seidenstoffe — n su 11 N. me 
Berlin W., 67, Erledrieh-Str. . $ jeder Art, grosse Auswahl von gehwarzen, welssen und farbigen g been 7 U. 28 M. bh 
| Seidenstoffen. Spezinlitäis ı „Brautkleider“. Billigsto Preise. Seiden- 8 H. 7 N mir. 


Aſthma 


it bene, 


Proſpekte gratis. 
Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau bei Berlin. Ma 


